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Bücher und Schriften
ß. S. Te/pttc/joHxs&i, Die sowjetische Geschichte des grossen vaterländischen Krieges 1941 —1945,

kritisch erläutert von A. Hillgruber und H. A. Jacobson, Verlag Bernhard
und Graefe, Frankfurt am Main, 1961.

Seit dem Kriegsende sind in der Sowjetunion mehrere Darstellungen des von Russland gegen
den deutschen Angreifer geführten «Grossen vaterländischen Krieges» veröffentlicht worden,
die teilweise auch in deutscher Sprache erschienen sind. Nun hat es der westdeutsche Arbeits-
kreis für Wehrforschung unternommen, eines der jüngsten und zweifellos sachlich bedeutendsten
Werke dieser Art der sowjetischen Kriegsgeschichtsschreibung, dasjenige des Russen B. S. Tel-
puchowski nicht nur in einer guten deutschen Übersetzung vorzulegen, sondern es auch sehr

eingehend auf seinen historischen Gehalt zu analysieren.

So aufschlussreich und instruktiv die Darstellung des russischen Buchs an sich schon ist —
sie wird an Interesse bei weitem übertroffen durch die überlegene Kritik, welche die Heraus-
geber anhand des Werks an den Tendenzen und Methoden der sowjetischen Geschichtsschrci-
bung üben. Sowohl Hillgruber als Jacobsen gehören zu den führenden deutschen Forschern des

Zweiten Weltkriegs, die sich langst als hervorragende Kenner dieser Geschichtsepoche ausge-
wiesen haben. Nun machen sie es sich zur Aufgabe, an dem jüngsten russischen Standardwerk
die Grundtendenzen der sowjetischen Geschichtsschreibung darzulegen und die charakterischen
Wandlungen aufzuzeigen und zu kommentieren, die diese seit Kriegsende immer wieder erfahren
hat. Zu solchen Betrachtungen ist das Werk Telpuchowski in besonderer Weise geeignet, denn
es liegt bereits in drei Fassungen vor, nämlich solchen von 1953, 1955 und 1959, da es, je nach
der jeweils massgebenden Doktrin immer wieder von neuem «umgeschrieben» werden musste.

Die nähere Betrachtung dieser laufenden Anpassungen der russischen historischen Darstellung
an die gerade gültige politische Doktrin führt zu sehr aufschlussreichen Erkenntnissen. Sie

zeigt, dass die sowjetische Geschichtsschreibung nicht in erster Linie der Erforschung der objek-
tiven historischen Wahrheit zu dienen hat, sondern dass sie nichts anderes als ein vom Staat
gehandhabtes Mittel des politisch-ideologischen Kampfes ist. Die Sowjetpolitik benützt die
Geschichte als Instrument zur Erreichung ihrer Ziele; darum muss die Geschichtsschreibung
laufend neu auf die Direktiven ausgerichtet werden, die der Staat erteilt. Es ist höchst auf-
schlussreich, diese Wandlungen und ihre Hintergründe etwas näher zu betrachten. Die äusseren

Etappen der Entstalinisierung, des Tauwetters der Koexistcnzaera und der seitherigen Vcr-
steifung des Kalten Krieges, bewirkten politische Kurswechsel, die entscheidende Anpassungen
der Geschichtsschreibung notwendig machten. Ebenso musste sich diese der Diffamierung von
massgebend beteiligten Persönlichkeiten — etwa eines Marschall Schukow oder Aussenministcr
Molotow — angleichen und ihre bisher hochgepriesenen Verdienste plötzlich verschweigen,
wenn nicht sogar in ihr Gegenteil umkehren. Diese Wandlungen, die sich nicht nur auf Neben-
punkte beziehen, sondern auch die Grundsatzfragen berühren, äussern sich in höchst devoten
Schuldeingeständnissen der Historiker, die nun die «Echler und Mängel» ihrer bisherigen Dar-
stellungsweise mit den neuen Richtlinien in Übereinstimmung bringen müssen; wenn sie es

nicht tun und eine gewisse Selbständigkeit des Denkens bewahren möchten, werden sie als

«Lügner und Fälscher» gebrandmarkt und mit brutalsten Machtmitteln in die neue Parteilinic
gezwungen. Diese Vorgänge zeigen, wie sehr die sowjetische Geschichtsschreibung, im Gegen-
satz zu der uns vertrauten westlichen Historiographie, nicht der historischen Wahrheit zu dienen
hat, sondern zum Werkzeug der russischen Politik herabgewürdigt worden ist. Der sowjetische
Historiker ist nichts anderes als einer der zahlreichen Handlanger am Aufbau der kommunisti-
sehen Weltherrschaft. Er ist nicht Diener der Wahrheit, sondern des politischen Machtstrebens.

Diese Eigenheiten der sowjetischen Geschichtsschreibung werden von den FIcrausgebern über
das ganze Buch hin mit überlegener Sachkenntnis und vielfach beissender Scharfe hervor-
gehoben. Ihre Arbeit ist darum wertvoll, weil sie einen sehr realistischen Einblick in die uns —
trotz allem — fremde Denkweise und Arbeitsmethode der sowjetischen Geisteskultur gibt, die
weder eine historische Wahrheit, noch eine Freiheit des Geistes kennt, sondern nur forschen,
lehren und glauben darf, was den Zielen der Staatspolitik dient und darum von der staatlichen
Allmacht zugelassen wird. A'/nz.

187


	Bücher und Schriften

